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Die Hoffnung haben wir als einen sicheren und festen Anker 

unsrer Seele. 
Hebr 6,19 (LUT17) 

 

Der Hoffnung trauen 

Ich wäre gerne stark, mein Gott, 

aber ich bin zart und empfindsam, 

durchlässig für Beunruhigung und Verstörung, 

ein Reh, keine Löwin. 

Brüchig ist der Boden 

unter meinen Füßen. 

Ich kämpfe um mein Gleichgewicht. 

Meine Verwundbarkeit verberge ich 

vor den Menschen. 

Wer nimmt mich an, 

dünnhäutig wie ich bin? 

Wer hört meine Klage? 

 

So schreibt es Antje Sabine Naegeli in ihrem Gebet „Sein, die ich bin“ und so klingt es auch in mir. Die 

Welt ist laut und schnell und beunruhigt mich. Kriege brechen auf; die Klimakrise nimmt ihren Lauf; der 

Sozialstaat wird abgebaut; von uns Arbeitnehmenden wird immer mehr erwartet. Kaum finden wir die 

Zeit für Erholung. Die Nerven liegen blank. Durchlässig. Dünnhäutig. So fühle ich mich getrieben schon 

im Moment und blicke in eine scheinbar dunkle Zukunft. 

Und doch: es sträubt sich in mir. Ich will nicht aufgeben! Meine Erfahrung zeigt, dass es gut wird. Warum 

sollte ich nicht auch jetzt darauf hoffen? Gibt mir nicht gerade die Hoffnung die Kraft aufzustehen und all 

den Problemen, der Beunruhigung und der Verstörung die Stirn zu bieten? 

Im Brief an die Hebräer steht geschrieben: „Die Hoffnung haben wir als einen sicheren und festen Anker 

unsrer Seele.“ Und ist nicht diese Hoffnung unser Vertrauen auf Gott? In all meiner Klage, in meiner 

größten Verwundbarkeit, wenn der Boden unter mir brüchig wird, dann darf ich doch darauf vertrauen, 

dass Gott mich hört, mich trägt und mir die Augen öffnet für das, was Hoffnung macht. 

So schreibt Antje Sabine Naegeli weiter: 

Danke, mein Gott, 

dass ich schutzlos sein darf vor Dir. 

Du kennst die unzähligen Risse 

in meiner Seele. 

Du umarmst mich. 

Bei Dir ist Bergung und Trost. 

Du öffnest mir die Augen 

für das Heilsame, das Ermutigende, 

das Stärkende. 

Ich darf sein, die ich bin. Ich darf hoffen auf Besseres, auf Zukunft. Ich muss nicht länger allein sein. 

Diese Berühung Gottes trägt mich durch belastende Zeiten. Manchmal fühlt sich die Hoffnung für mich 

nicht an, wie ein sicherer und fester Anker. Manchmal muss ich danach suchen. Aber immer werde ich 

fündig – mit der Zeit. Und dann fühle ich mich geborgen, erfahre Trost. Neue Hoffnung steigt auf und die 

dunkle Zukunft wird licht. 

Die Welt wird dadurch nicht plötzlich „rosarot“. Die Dunkelheit, die Verwundbarkeit oder gar die 

Verletzungen sind nicht einfach weggefegt. Aber ich kann lernen damit umzugehen. Ich sehe, dass es 
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mehr gibt als meine Schatten. Ich vertraue, dass ich nicht allein unterwegs bin. Und ich weiß die 

Hoffnung in mir verankert. 

Antje Sabine Naegeli schließt: 

Gib mir von Deiner Barmherzigkeit, 

dass ich achtsam bin, 

mit dem Zarten in mir. 

Ich weiß wohl, 

dass es auch seine Schönheit hat. 

Versöhne mich mit meiner Verletzlichkeit, 

dass ich mir gut sein 

und zu mir stehen kann. 

Du bist ja bei mir 

an jedem neuen Tag. 

 

 

Lied 

Meine Hoffnung und meine Freude, EG 576 

 

Bei Gott bin ich geborgen, NL 5 

 

Gebet 

Gott, 

Lebendige, 

Du siehst was mich beunruhigt: 

Ich finde nur wenig Zeit für mich und würde gern auch mehr Zeit für andere haben. 

Der Druck unserer Gesellschaft ist groß auf uns Frauen. Das spüre auch ich. 

Vielen geht es noch schlechter als uns. Sie leben in Krieg oder Not. An manchem tragen wir Mitschuld. 

Es verletzt mich das zu sagen. Es ist ein weiterer Stein in meinem Rucksack, der mir zu schwer wird. 

Sieh Du mich an! 

Lass mich am Anker der Hoffnung festhalten. 

Schenke mir Geborgenheit in dir. 

Meine Wunden heile und versöhne mich mit der Welt. 

Lebendige, 

Du bist bei mir. 

Zeige mir den Weg zwischen Verletzlichkeit und Unverwundbarkeit. 

Zeige mir wie ich manchmal Reh und manchmal Löwin sein kann. 

Zeige mir wie ich mutig ich selbst sein kann. 

Auf dich hoffe ich im innersten meiner Seele. 

Amen 

 

Leitfragen zur persönlichen Auseinandersetzung 

• Wann war ich verletzlich und habe Hoffnung erfahren? 

• Worin erkenne ich die Schönheit meiner Zärtlichkeit? 

• Welche Beunruhigung und Verstörung in mir braucht derzeit Geborgenheit und Trost? 
 

 

Alina Köder, bis April ´26 Projektreferentin PILGER.SCHÖN 

 


